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Preuſt en. 

Berlin, 6. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
Muhr: dem Superintendenten a. D., Oberpfarrer zu St. Stephani in Kalbe a. S., 
ſlebrich Auguſt Scheele, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Steuer⸗Aufſeher 

5 Sicharit zu Berlin, dem Feſtungs⸗Bauſchreiber Simon zu Graudenz, ſo wie dem 
dundtgerichtsboten und Exekutor Friedrich Merckert zu Breslau das allgemeine Ehren⸗ 
Wa und dem Forſt⸗ und Floß⸗Kaſſen⸗Rendanten Kling ner zu Elſterwerda den 

after als Rechnungsrath zu verleihen. 

Ga königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Meiningen 


fe (Nelttär⸗Wochenblatt.] v. Somnitz, Sec. Lt. vom 33., zum 16. Inf. Regk. ver 
ie go Hochwaechter, Sec. Lt. vom 8. Art. Regt, ins 10. Inf. Regt. verſetzt. Lipinsky, 
Ness Lt. a. D., früher Bezirks ⸗Feldw. im 1. Bat. 22. Ldw Regts., à la suite des 6. komb. 
guter Bat, angeſtelt und ihm die Führung der Strafſection zu Silberberg übertragen. 

deb randt, See. Lt. à la suite des 6. komb. Reſerve⸗Bats., als Führer der Strafſeckion 
Silberberg nach Koſel verſetzt. o, Frankenberg, Hauptm. u. Arkill. Offizier des Platzes 


V 


. 


ur Dis., zuletzt Hauptm. im 37. Inf. Regt., letztere 3 mit der Armee Unif. 
vorſchr. Abz. f. V. u. ihrer bish. Penſton, v. Hacke, Oberſt zur Disp., zuletzt Bats. 
r. im 12. Inf. Regt., v. Michaelis, Oberſt⸗Lt. zur Disp., zuletzt Major u. Komdr. des 
ur Disp., zuletzt Hauptm. im 19. Inf. Regt., alle 3 mit 
1 V. u. ihrer bish. Penſion, ſämmtlich in den Ruheſtand 
v. Kleiſt, Sec. Lt. vom 4. Kür. Regt. mit Penſion, Bar. v. Bodel ſchwingh⸗ 

bj enberg J., Sec. Lt. vom 8. A Regt., dieſem mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. 
. B, beiden als Pr. Lts., der Abſchied bewilligt. Stuertz, Oberſt. Lt. zur Dlsp., zuletzt 

ger und Chef der ehemal. 15. Inf. Regts. Garniſ⸗Komp., v. Kunitzki, Oberſt⸗Lt. zur 
e zuletzt Major u. Chef der ehemal. 13. Inf. Regts. Garniſ.⸗Komp., v. Leslie, Oberſt⸗ 
\ dr Disp., zuletzt Major im 15. Juf. a ſämmtlich mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. 
dt V. u. ihrer bisher. Penflon in den Ruheſtand verſetzt. v. Diezelski, Major zur 
hi‘ letzt Hauptm. u. Chef der ehemal. 16. Inf, Regts. Garniſ ⸗Komp., mit der Armee⸗ 
maß mit den vorſchr Abz. f. B. u. ſeiner bisher. Peuſion, in den Ruheſtand verſetzt. Poel⸗ 
der 1 Major zur Diep., zuletzt Hauptm. im 13. Inf. Regt., mit feiner bish. Penſton, mit 
Neude uni. mit den vorſchr. Abz. f. V., Frhr. v. Spiegel, Major, zuletzt Hauptm. im 
une 5, weſtfäliſch. Ldw. Regt. mit ſeinem bisher. halben Gehalt als Penſion, beide in den 

mit eſtand verſetzt. Haſſenſtein, Major 15 Disp., zuletzt Kmdr. des 1. Bats. 15. Regts., 
dach Armee Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. feiner bisher. Penſion in den Ruheſtand 


wit d 
Fe 


Alan. Regts., de l'Olme, Major 
Ar mit den vorſchr. Abz. 
leit 


Kammer⸗Verhandlungen. 
Zweite Kammer. Sitzung vom 6. März. 


Wentägdent: Graf Schwerin. Der Etat der Bergwerks⸗Verwaltung und des Hütten, und Sa⸗ 
Rupnelens ſteht auf der Tagesordnung. — Bauer (Aachen) entwickelt in längerer Rede die 
Kann digkeit ſpeziellerer Nachweiſungen im Etat. er Handelsminiſter erklärt, es ſei der 
Bir, fon nichts vorenthalten worden, und in Bezug auf die künftige Aufflellung der Etats 
des d allen Wünſchen zu genügen geſucht werden. Haxkort beklagt die zu große Ausdehnung 
| ergbetriebes durch den Staat, die konkurrirenden Privatgruben hätten erheblich an Abſatz 
9 Der Handelsminiſter behauptet, dieſer Abſatz habe im Gegentheil zugenommen. Zwi⸗ 
Abg. Bauer und dem Referenteu Abg. Sack findet eine Diokuſſion fats, die nirgends 
wird. Graf Arnim macht darauf aufmerkſam, daß kein Wort verſtanden werde. — 

i enge Es iſt irrelevant, ob auf jener Seite die Diskuſſion verſtanden wird oder nicht, da 
went ha Seite des Hauſes Niemand die Fragen des Abg. Bauer beantworten würde. Der Re⸗ 
wetter, verſtanden und geantwortet, die Regierung hat gleichfalls verſtanden, aber nicht geant- 
Der Handeleminiſter erklärt ſich nicht berufen, Fragen, die an den Referenten gerichtet 

8 beantworten. Der Präſident erklärt eine weitere Diskuſſton über dieſen Zwischenfall 
Der Etat der Bergwerke, Hütten und Salinen wird hierauf in allen Poſitionen 
Einem Antrage v. Vincke's auf Aufhebung der Oberbergämter wird vom Handels⸗ 


7 


” 


ung bezentgegnet, daß eine ſolche der Verwaltung nachtheillg fein würde, und daß die Regie: 
wel eee alle wünſchenswerthen und 1 Vereinfachungen und Erſparungen in dieſem 
ehnung des Antrages erfolgt. — Hierauf folgt als 


eiter Gagenommen habe, worauf die Ablehn 
U gg and der Tagesordnung der Bericht über zwei Petitionen der Kreisperfammlungen 
den bun und Gerdauen in Oſtpreußen, dahin gehend: in Betrachk des dortigen Nothſtandes, 
mittel ugeriyphus in Ausſicht ſtellt, möge die Kammer der königl. Regierung die nöthigen 
bgebrzur Gewährung von Arbeit, reſp. zur Fortſetzung bereits früher begonnener und ſeit⸗ 
tel werde gewähren, oder deren Gewährung vermitteln, damit der drohenden Gefahr 
eleminiſter könne. Obwohl die Kommiffion anerkannt hat, daß die Regierung, zumal das 
ebenen. rum, bereits Alles gethan, was in folder Lage möglich und zur Verhütung der 
zu be ände thunlich ſel, hat ſie dennoch beide Petitionen an das königl. Staatsmini⸗ 

W eg e 1 5 den Antra dee gegen welche Form ſich v. Vincke als unnütz und des⸗ 
Wend ramer ind akt. Far die Ueberweiſung an das Minifterum zur Berüdficytigung erklären 
voher jener G. Sänger, letzterer wil nur, daß durch die a ar ane die indolenten 
egenden angeregt und veranlaßt würden, ſich ſelbſt zu helfen. Der Regier.- 


. 


Bauerdörfern ſich befinden, wo der Domänenſiskus zunäch 


ſolche Verſtändigung begründet haben könne. 
daß die Regierung als ſolche das Reſultat der Abſtimmung acceptirt und auch in der 


— nl —ũ—6ꝑ᷑ ... 
— 


ſrhaftung beantragt.) — Hamburg. (Daniſches.) — Italien. Rom. (Oppofition unter den Jeſuiten.) — Frankreich. Paris. (Die Bank. Vermiſchtes.) — (Die Wahlen. Cavaignac.) 
(Gerüchte. Ein Dekret, den öffentlichen Unterricht betreffend. Antwort auf die orleaniſtiſche Proteſtation.) — Schweiz. Bern. (Die franzöſiſche Note.] — Belgien. Brüf 
ſche Intervention in der Schweiz.) — Großbritannien. London. (Agitatkon. Die auswärtige Politik. Befeſtigung des Tower. Vermiſchtes.) 


ſel, (Die fran⸗ 


Kommiſſar erwähnt überſichtlich, was die Regierung bereits gethan, und iſt ſchließlich der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Nothſtand nirgends ſo ſchlimm fei, daß man ernſtliche Bejorgniffe zu hegen 
hätte. Schönberger wünſcht eine beſſere und wirkſamere Organiſation der öffentlichen Arbeiten, 
namentlich der Straßenbauten. v. Kleiſt⸗Retzow für Uebergang zur Tagesordnung. In allen 
Gegenden des Staates ſeien heut zu Tage Nothſtände, die Berückſichtigung der einen Gegend 
werde taufende von Petitionen aus andern Gegenden zur Folge haben; deshalb müſſe die An⸗ 
gelegenheit lediglich dem Ermeſſen der Regierung überlaſſen werden. Der Miniſter des Innern 
wiederlegt die Anſicht, daß ſolchen Uebelſtänden durch eine neue Gemeinde⸗Ordnung, wie behaup⸗ 
tet worden, zu begegnen ſei. Die Vergangenheit zeige, daß der mehr oder weniger vortreffliche 
Zuſtand gewiſſer Kreiſe nicht von den Inſtitutionen, ſondern von einzelnen Perſönlichkeiten abhän⸗ 
gig geweſen. — v. Bardeleben berichtigt die Zweifel über den Grad und die Dringlich⸗ 
keit der erwähnten Nothſtände, welche allerdings in hohem Grade vorhanden ſeien. Seiner 
Behauptung, daß die Provinz Preußen in der Förderung der Juduſtrie und Kommunkkation 
durchaus ſtiefmütterlich behandelt worden ſei, widerſpricht der Miniſter. — Schubert geht auf 


den frühern Zuſtand der Provinz zurück, auf die Jahre 1806, 7 und 12, in denen das Land 


durch die ſtreitenden Armeen bis zur Tabula rasa ruinirt worden ſei, fo daß es nach den Frei⸗ 
heitskriegen ſchlechterdings nicht im Stande geweſen, mit den übrigen Provinzen Schritt zu 
halten. In der darauf tende Zeit von 1816 bis 1824 ſei für Abhülfe dieſer en von 
der Regierung gar nichts in Preußen geſchehen; die Bevorzugung Preußens in den letzten Jahren 
ſei daher eine nothwendige geweſen, aber noch lange nicht ausreichend für das früher Ver⸗ 
fäumte. — Der Minifterpäfldent giebt zu, daß die Bedürftigen allerdings größtentheils in den 

beft einzuſchreiten hat. Es liege aber 
doch auch vorzüglich in dem Charakter der daſigen Bevölkerung, denn zu den Chauſſeebauten 
3. B. habe man Arbeiter aus Schleſten berufen müſſen. Die Vorräthe ſeien allerdings gering, 
wie von Schubert angeführt worden, jedoch ſeien ſie nach allen Ermittelungen noch ausreichend. 
Was früher bei der Provinz Preußen verſehen worden, habe man in den letzten Jahren gewiß 
zur Genüge nachgeholt und man möge auch jetzt der Regierung überlaſſen, das Mögliche zu 
thun. — Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen und der Antrag der Kommiſſion ſo . 
dann genehmigt. — Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf über 
die Ermäßigung des Durchgangszolles für Zink ꝛc., hinſichtlich deſſen die Genehmigung bean⸗ 
tragt iſt, mit dem au 8 die Beſtimmung des Terminus a quo der Regierung zu überlaſſen. 
Letzter Punkt ruft eine Diskuſſton zwiſchen dem Handelsminiſter, v. Patow, Fliegel, Geppert, 
Graf Canitz als Ref. und v. Bonin hervor, welche das Reſultat hat, daß der Antrag von Gep⸗ 
pert auf einfache Zuſtimmung zum Geſetze, das den 1. April als beſtimmten Termin enthält, 
angenommen, der der Kommiſſion vorher abgelehnt wird. — Fortſetzung der Diskuſſton über 
die Verordnung vom 3. Januar 1849. Beſeler begründet den Wentzelſchen Antrag auf Strei⸗ 
chung des Art. 8 der Kommiſſions⸗Zuſätze, Büchtemann eben jo die von ihm beantragte Faf- 
fung des Artikels. Der Juſtizminiſter erklärt ſich für den § der Kommiſſton und den erſten 
Theil des Büchtemann'ſchen Antrages. — Simſon macht auf den Widerſpruch, der zwiſchen 
dem Art, der Kommiſſion und der Faſſung von Büchtemann beſteht, aufmerkſam und einpftehlt 
die beantragte Streichung dieſes F. — Der Juſtizminiſter verwahrt ſich dagegen, als ob er bei 
bei feiner Empfehlung eine Abſicht gegen die Geſchwernengerichte im Sinne gehabt. — Die 
Sitzung wird hierauf vertagt. Sch 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr, Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte.) 


D Berlin, 6. März. [Die Bedeutung der Abſtimmungen über die 
künftige Pairie.] Ich habe meinem geſtrigen Bericht noch einige Bemerkungen über 
das Nefultat der ſtattgefundenen Abſtimmungen hinzuzufügen. Die Linke hatte dieſe 
Abſtimmungen in der Hand, und wenn es ihr bei dieſer Gelegenheit darauf angekom⸗ 
men wäre, innerhalb der Grenzen ihres Partei-Programms zu bleiben, ſo würde das 
ſo entſcheidungsvoll gewordene Koppe'ſche Amendement durchaus keine Majorität in 
der Kammer gefunden haben. Die äußerſte Verwirrung aller parlamentariſchen Par⸗ 
teiſtandpunkte bildete ſich aber in dieſer Abſtimmung ſcharf genug ab. Ein Theil der 
Linken ſtimmte mit der Rechten zuſammen, gegen dieſen Antrag, vielleicht in dem Be: 


darin beruhe, die Beſtimmungen der Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Der größte Theil 
der Linken ſchien jedoch anderer Meinung und hatte ſich ohne Zweifel zu der Anſicht 
bequemt, lieber Etwas zu retten, als Alles preis zu geben: eine Noth⸗Taktik, welche 
wir jedoch unter den gegenwärtigen Umſtänden durchaus nicht billigen können. Die 
Linke entſchloß ſich, in Gemeinſchaft mit dem Centrum, für den verbeſſerten Koppe'⸗ 
ſchen Antrag zu ſtimmen, und dadurch dem Miniſterium den Sieg gegen die Kreuz⸗ 
Zeitungspartei zu ſichern. Nichtsdeſtoweniger ſtimmten aber diejenigen Miniſter, welche 
bekanntermaßen im Miniſterium ſelbſt die Kreuzzeitungs⸗Fraktion bilden, (v. Raumer, 
v. Weſtphalen, Simons) für das Koppe ſche Amendement auch mit dem dazu nachge⸗ 
tragenen Zuſatz: „auf Lebenszeit“, während der Miniſterpräſident die Beiſtimmung der 
Regierung zu dieſem Amendement ausdrücklich auf die urſprüngliche Faſſung deſſel⸗ 
ben beſchränkt hatte. Das Correſpondenz-Bureau giebt zwar heut (ohne Zwei⸗ 
fel auf höhere Veranlaſſung) zu verſtehen, daß der Abſtimmung dieſer drei Miniſter 
noch eine Privatverſtändigung mit dem Miniſterpräſidenten vorausgegangen ſei. Wie 
ſo vieles in dieſer Sache, bleibt aber auch das dunkel, worauf ſich eigentlich eine 


beſchränkenden Abänderung, welche die dem König anheimgegebene Berufung von Mit⸗ 
liedern der erſten Kammer „auf Lebenszeit“ bedingt, ihren Abſichten entſprechend hält. 
Ein ſicherer Schluß möchte aber in dieſer Hinſicht noch nicht zu ziehen ſein, da Herr 
v. Manteuffel ſelbſt ſich der Abſtimmung enthielt, und, wie er mit noch unbekann⸗ 
ten Vorbehalten zu dieſen Verhandlungen herantrat, ſich möglicher Weiſe in dieſe Vor⸗ 


Es würde daraus zugleich hervorgehen, 


u 


wußtſein, daß die weſentlichſte Aufgabe der parlamentariſchen Oppoſition doch am Ende 
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behalte auch wieder zurückgezogen haben kann. Die Rechte hätte ſich ihrerſeits mit dem 
Zuſatz: „auf Lebenszeit“, infofern übereinſtimmend erklären können, als dadurch einem 
permanenten bureaukratiſchen Einfluß, den ſie ihren Zwecken für nicht förderlich anſieht, 
die Thür verſchloſſen wird. Dieſe einzelne Nuance konnte aber einer Partei nicht ge⸗ 
nügen, welche in der künftigen erſten Kammer ihr volles Banner entfalten wollte, und 
darum der „Grundariſtokratie“ die freie Bewegung laſſen will, fi durch ihre 
eigne Wahl in dieſer Kammer zu vertreten. „Grundariſtokratie“ heißt das Stichwort 
dieſer neuen parlamentariſchen Agitation, die, wie der Abgeordnete Stahl in ſeiner ge⸗ 
ſtrigen Rede ganz ſyſtematiſch entwickelte, „nicht eine Oppoſition gegen die Krone, ſon⸗ 
dern nur Oppoſition gegen Das, was das Anſehen der Krone ſchwächt“, bezwecke. Die 
Stahl'ſchen Entwickelungen waren geſtern eigentlich das Lehrreichſte in der ganzen De⸗ 
batte. Denn es ſcheint uns vor der Hand jedenfalls lehrreicher, genau zu wiſſen, was 


man auf jener Seite will und warum man es will, als ſich für die Velleitäten und Was den Theil der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit betrifft, 
Wir erfuhren aus der Rede abgeſchloſſen zu betrachten iſt, fo hören wir, 
des Hrn. Stahl auch, daß er und feine Freunde die Großadel⸗Politik nicht wol⸗ welcher der formellen Sanction des von ihnen im Namen des Bundes 
len, und zwar aus dem ganz einfachen Grunde, weil es in Preußen keinen Großadel gebe, abgeſchloſſenen Vertrages von Seiten der Bundesverſammlung zu Grunde 


halben Nuancen der übrigen Fraktionen zu intereſſiren. 


unterrichtet, wie wir glauben, fo können wir verſichern, daß dieſe Vermittelung 


. 


hatte, um feine Abberufungsſchreiben daſelbſt zu überreichen, hier wieder eingetro habt 


Er hat die reizende Gartenvilla bezogen, die fein Vorgänger, Lord Cowley, innege 
hatte. (Leipz. . 
Frankfurt, 4. März. Die heutige „O. P. A. 3.“ bringt von hier ih, 7 
wonach eine beabſichtigte Reife des Herzogs von Auguftenburg nach a 
man mit feinen mit der Krone Dänemark beſtehenden Differenzen, deren Vermit 77 
der König von Preußen übernommen habe, in Verbindung bringe, wegen eines 5 f 
Unwohlſeins des Herzogs hinausgeſchoben ſei; und fügt dann bei, daß man bi | 
nichts Näheres wiſſe, inwieweit dieſe Vermittelung vorgefchritten ſei. Sind wir ſehe | 
wenig vorgeſchritten ift, und kaum überhaupt dafür gehalten werden kann, wofern MIN 
die Grundlagen ganz andere ſein werden, als ſie im Augenblicke zu erwarten ſind. (6 
welcher jetzt a 
daß der Bericht der Bundes⸗Kommiſſariel 
mit Dänema 
gelegt werden 


Dagegen wollen dieſe Herren von ganzen Herzen den grundbeſitzenden Kleinadel, der in ſei- wird, bei der letzteren bis jetzt noch nicht zur Vorlage gekommen, alſo eine eigentli 


ner freien Selbſtbethätigung der eigentliche Schutz für die Krone fein fol, obwohl dieſe Verhandlung darüber noch nicht begonnen habe, da etwa bereits hier angekomme 
Partei geſtern, wie Hr. Stahl ſelbſt naiv genug bemerkte, gegen die Krone ſtimmte. Beilagen und Akten zu jenem Berichte ohne denſelben keinen Gegenſtand der 
Man würde ſich aber ſehr irren, wenn man die Bedeutung der geſtrigen Abſtimmung bilden können. 


zu hoch und zu folgenreich anſchlagen wollte. Es iſt unſeres Erachtens ein ſieg⸗ 
loſer Sieg für die, welche in dieſer Schlacht geſiegt haben, und ebenſo eine Niederlage 
ohne Niederlage für die zufällig Ueberſtimmten. Die Kreuzzeitungspartei iſt nicht durch 
dieſes Reſultat geſchlagen, und die Regierung wird ſich einen Sieg nicht zurechnen kön⸗ 
nen, der mit Hülfe derjenigen gewonnen iſt, welche ſonſt in den weſentlichſten Stücken 
die Gegner des gegenwärtigen Miniſteriums ſein müſſen. Außerdem betrifft es eine 
Angelegenheit, die ſich ganz außerhalb des Lebens bewegt, und auch niemals wieder mit 
dem Leben zu verbinden ſein wird. 

Berlin, 6. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Die öſterreichiſche Kavallerie und Artillerie, 
welche ihren Rückmarſch aus Holſtein durch die Provinz Sachſen angetreten hat, beſteht, genauen 
Angaben zufolge, aus 5980 Mann mit 181 Offizieren. Die Zahl der Pferde beläuft ſich auf 


4290, der Wagen auf 630. Die Artillerie, aus 68 Kanonen im Ganzen beſtehend, wird hin⸗ zumalen und fie, wenn er will, mit der angekündigten Metamorphoſe 
Auch die Politik in Verbindung zu bringen. 


ſichtlich der äußeren Schönheit und der Bemannung als unübertrefflich geſchildert. 
Kavallerie läßt nach dem Urtheil preußiſcher Sachkundiger nichts zu wünſchen übrig. 

Das neue Zuckerſteuergeſetz liegt jetzt vor. Es beabſichtigt, wie bekannt, eine Erhöhung 
der Steuer bis 31. Auguſt 1853 auf 474 Sgr. vom Zollzentner Rüben. Die Motive beſtätigen, 
daß die Fabrikation mit der Abnahme der Steuer gewachſen iſt. Im Jahre 1841 verarbeiteten 
145 Fabriken 4,829,734 Ctr. Rüben und ergaben eine Steuereinnahme von 5,213,110 Rtl. 


Im Betriebsjahre 1850 —51 verarbeiteten 184 Fabriken 14,724,309 Ctr., und die Einnahme] wandern. 
war 1851 auf 4,628,146 Rtl. gefallen. Der böchſte Steuerertrag wurde 1845 erzielt: 6,817,524 hülfsweiſe als herrſchaftlicher Holzträger beſchäftigt, hat dieſen Verdienſt aber ve 


Rtl. aus dem Betriebe von nur 98 Fabriken mit 3,890,404 Ctr. Rüben. 
Die hieſige katholiſche Bevölkerung erfreute ſich in der verfloſſenen Woche wiederum der 
Anweſenheit eines hochgeſtellten katholiſchen Geiſtlichen aus weiter Ferne. Der General-Bicar 


des Biſchoſs von Indiana in Nordamerika, ein geborner Steyermärker, der ſeit 14 Jahren in ſteht jetzt ein Schilderhaus nebſt Poſten. Auch 
Amerika lebt, war hier auf der Reife von Köln angelangt. Der Biſchof ſelbſt hält ſich gegen- | geftalt ausgedehnt, daß der an dieſer Stelle ſtehende Poſten ſämmtliche nach dem WANT 
zu gewinnen. führende Fenſter fortwährend im Auge haben kann. — Es iſt dem Miniſterium Haß 
ammernſſenpflug früher der Vorwurf gemacht worden, daß feit feinem Antritte Handel und 
kathol. „R.-Anz.” werden unter Leitung einiger Jeſuitenväter im Auftrage des | Gewerbe in Kurheſſen in Stocken gerathen ſeien. Zur Steuer der Wahrheit muß bil 


wie) am Rheine auf. Zweck der Reife ift, 
— Für die Sammlung des Erzbiſchofs von 
ſehr thätig. 

Nach dem 
Generals in der Provinz Poſen Miffionen ftattfinden. 

Wir haben ſchon erwähnt, daß der Ernennung des badiſchen Prinzen Friedrich zum Stell 
vertreter des Großherzogs Verhandlungen im Schooße der großherzoglichen Regierung voraus⸗ 
gegangen ſind, welche die Beſtellung eines Mitregenten und event. die Verzichtleiſtung des Erb⸗ 
prinzen zu Gunſten ſeines Bruders, des Prinzen Friedrich, auf die Thronfolge überhaupt be⸗ 
trafen. Auch der Ernennung des jüngern 9 
her og war eine Verzichtleiſtung des ältern Prinzen vorausgegangen. Es 
auch im Familienkreiſe von dem Erbprinzen der Thronfolge zu Gunſten ſeines Bruders entſagt 
ſein, man verſichert aber, daß eine öffentliche Erklärung in dieſer Beziehung vorläufig nicht er⸗ 
folgen und mit derſelben mindeſtens ſo lange werde zurückgehalten werden, bis die Beſtellung 
eines Mitregenten in der Perſon des Prinzen Friedrich geboten ſei. Eine Notifikation über die 


8 für die Diözeſe des Biſchofs 


ripoli ſind auch Mitglieder der beiden K 


rinzen zum Stellvertreter des 1 15 * —— a von Schiffen, Entlaſſung aus dem Unterthanenverbande ꝛc. 
oll nun bereits | aus dem Kreiſe 


Berathung 


Schwarzenberg'ſchen Pläne durchkreuzenden Erklärung eines deutſchen Mittelftad 
auf der wiener Zollkonferenz las, ſo wird man nicht irren, wenn man in jenem Sta 
Kurheſſen erkennt, und dies mit Andeutungen von anderer Seite in Verbindung bringt, 
welche von einer Annäherung deſſelben an Preußen ſprechen. Wohl aber wird ma 
ragen müſſen: woher dieſe unerwartete Schwenkung, dieſer Abfall? Wir find! 
Stande, einen kleinen Fingerzeug zu geben. Vor nicht gar langer Zeit verlautete, un 
nicht fo unwahrſcheinlich, daß man von öſterreichiſcher Seite einer gewiſſen leitend 
Perſönlichkeit des kurheſſiſchen Gouvernements längſt überdrüſſig ſei, und an ihrer 
fernung arbeite. Nun, wir überlaſſen es dem Leſer, ſich dieſe Situation weiter au 
der kurheſſiſchm 
(Conſt. Ztg.) 


Kaſſel, 3. März. Die Caſtellwache iſt ſeit einigen Tagen ihrer Haft wieder au, 
laſſen. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß Zinn nicht gleichzeitig mit Dr. 7 


Wenn man in dieſen Tagen in einer etwas myſteriöſen Andeutung von einer 15 | 
} 


entflohen iſt. — Wie es heiß, hat derſelbe ſich eingefchifft, um nach Amerika a 
Zinn Vater büßt einſtweilen für das, was der Sohn gethan; er war g 


v 
Im Gaftell werden mancherlei Vorkehrungen getroffen, um für die Folge jede Sn 
unmöglich zu machen. An dem Strauch, an welchem der Rettungsſtrick befeſtigt wa 1 

iſt der Wall durch eine Holzbrücke den 


zugefügt werden, daß ein Erwerbszweig zu nie geahnter Blüthe gekommen iſt: nämli 
der der Auswanderungs-Agenten. So groß die Konkurrenz in dieſer Bran 
in der letzten Zeit auch geworden iſt, alle ſind vollbeſchäftigt und haben guten Verdient 
Die amtlichen Anzeigen füllen den größten Theil ihres Raumes mit a 14 | 
e 
Hünfeld kamen in den beiden letzten Tagen 150 Perſonen hier du 1 
um in Amerika ſich eine neue Heimat zu gründen. Es waren meiſt junge kia 19 * 
Burſchen. Einer derſelben erzählte mir, daß im Ganzen an 1000 Perſonen aus ihter 
Gegend auszuwandern gedächten. Der Strich Landes, den fie bewohnten, war imme 


Beſtellung deſſelben zum Stellvertreter des Großherzogs ſoll an die Geſandtſchaften bereits ein armer; die preußiſchen und Bundestruppen haben ihn aber vollends ausgeſogen 


erfolgt ſein. (C. B.) 
Se. Majeſtät der König und Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen fuhren geſtern nach; 
abgehaltener Parade nach der Kloſterſtraße, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben im Hofe des königl. La⸗ 


gerhauſes abftiegen, und das Atelier des Herrn Profeſſor Rauch mit einem Beſuche beehrten. tragen zu können! 
Sr. Majeſtät der König iſt geſtern Abend um 8 Uhr von hier nach Charlottenburg zurückgekehrt.] derung. 


Den ſicheren Untergang vor Augen ſehend, verkaufen fie ihre Hütten und fonfig 
Habſeligkeiten zu Spottpreiſen, blos um das nackte Leben einem andern Erdtheil 3 
Aber auch in anderen Gegenden mehrt ſich die Luſt zur Auswol 
In dem kleinen Städtchen Rothenburg z. B., haben ſich zehn Familien 


zu 
Geſtern Nachmittag fand bei Ihren Majeſtäten im königl. Schloſſe hierſelbſt ein Diner ftatt, Auswanderung nach Chile entſchloſſen. Andere wollen ihnen folgen, ſobald ſie günstig | 


zu welchem verſchiedene bei der Parade zugegen geweſene höhere Offiziere der hieſigen Garnif 
geladen waren. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant v. Thümen, Kommandeur der 6. Divifion, iſt nach 
Brandenburg von hier abgereiſt. Der General-Major la suite Sr. Majeflät des Königs 


v. Williſen IL, Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade, iſt von hier nach Erfurt, und der Ge. iſt nun auch in der Provinz Aheinheſſen * Anwendung gekommen. Advokat 


neral. Major v. Koch, Kommandeur der 11. Diviſton, iſt nach Breslau von hier abgereiſt. 


Der kaiſerl. braſilianiſche Geſchäftsträger am kaiſerl. ruffifchen Pal Ribiero da Silva aus Rechtsſache. 
a 


Rio de Janeiro iſt von Paris, und der königl. Kammerherr Gr 
aus Pilſen hier en 


ee Er öſterreichiſche Kämmerer Freiherr von Adrian-Werburg iſt nach Wien von hier 


In der Preſſe, namentlich in der „Ober-Poſt⸗Amts-Zeitung“, wird der Umſtand beſonders anwalt auf Grund einer Verordnung aus der Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft (we 


N Herr v. Bismarck. Schönhausen bei feiner | 30. März 1808), welche die Nichtbeachtung von Gefegen und Reglements mit Strafe 
letzten Abreiſe von Frankſurt feine Vertretung während der Dauer feiner. Abweſenheit ic wie droht, ) N ee e re ’ 


hervorgehoben, daß der diesſeltige Bundestagsgefandte, 


bisher auf den öfterreiiihen, ſondern auf den baterfhen Geſandten habe übergehen laffen. 

1 = 8 e — die a an = daſſelbe ea falsch Dieſe 
1 en baierſchen Geſandten iſt nicht ohne Vorwiſſen und Zuſtimmung des öſier⸗ 

reichiſchen Geſandten erfolgt. h fi 3 fi 


Geſandten aus Rückſicht für die Flottenfrage übernehmen zu können. 

Die Kommiſſton der zweiten Kammer für Vorberathung des Geſetz⸗Entwurſes, betreffend 
die Zeitungsſteuer, iſt geneigt geweſen, den Entwurf pure zurückzuweiſen; dieſelde dürfte jedoch 
3 für die Finanzen ſchließlich einen gegen früher etwas erhöhten 28 
empfehlen. (N. Pr. Z.) 

Die Zeitungsſteuervorlage iſt, wie wir hören, heute Morgen in der Kom⸗ 
miſſion der zweiten Kammer einſtimmig verworfen worden.“ (Conſt. 3.) 


Deut ſch lan d. 
Frankfurt a. M., 2 März. [Die Bundesverſammlung! hielt 
Nachmittag eine Sitzung. In dieſer wurde, wie verlautet, eine Anzahl ſolcher Gegen⸗ 
ſtände erledigt, die zur Kategorie der laufenden Geſchäfte gehören. Die nächſte Sitzung 
der Bundesverſammlung wird, dem Vernehmen nach, übermorgen oder an dem darauf 
folgenden Tage ſtattfinden, und in ihr ſoll die Flottenfrage zur definitiven Entſchei⸗ 
dung kommen. — Sir Alexander Mallet, der neu 
dem deutſchen Bund, iſt von Stuttgart, wohin er 


*) Dagegen ward der, der Regierungs- Vorlage zunächſt ſtehende Kraſſow'ſche Antrag angenommen. 


on] Nachrichten Hierher gelangen laſſen. 


v. Reichenbach⸗Goſchütz ift|er ihn, daß dieſes dem Miniſterialreſcripte zuwiderlaufe. 


die Anwälte würden ihm nachleben, rede, aber vergebens. Das Gericht entſprach 
Der Letztere hat nicht geglaubt, die Vertretung des preußiſchen Antrag des Staatsanwalts und verurtheilte den Advokaten Lehne zu acht Tagen 
penſion von der Advokatur. 


ngöftempel angetragen; das Kriminalgericht hat den Antrag, als nicht hinreichend begin h, 


eftern Privatverſammlungen der eiderdäniſchen Reichstagsmänner hätten zu dem Engag 


Hanſen iſt von Neuem im Folkething heftig angegriffen. Die Gerüchte 


ernannte britiſche Geſandte bei doch in einem Sinn, aebt . 
ſich auf einige Tage zurückbegeben feuilles im jetzigen Augenblick aufs Nachdrücklichſte abzurathen ſich wee m | 


(D. Reichs⸗ 3.) 4 
Darmſtadt, 3. März. Das Miniſterialreſkript gegen die Bärte der Anl | 
1 
v. Mts. vor dem dortigen Kreisgericht zur Verhandlung ei, 
Da der Präſident wahrnahm, daß derſelbe einen Bart trage, ſo bedeute 
indlichkei Lehne widerſprach der V Hr 
bindlichkeit, ſich demſelben zu fügen, worauf der Präfident protokollariſch feſtſtellen NE} 
daß derſelbe einen Bart trage und damit vor Gericht erſchienen ſei, und der Sta 


in Alzei erſchien am 25. v. 


be. 


auf Suspenfion des Widerſtrebenden Antrug. Dieſer beſtritt den Antrag a 
mehreren Gründen, auch aus dem, daß das Reſkript von einer bloßen „Erwartung 


(D. P. A. 3) 


Bremen, 4. März. Der Staatsanwalt hat auf Verhaftung des Paſtors D 


rückgewieſen. Der Staatsanwalt hat ſich nun an das Obergericht deshalb gem 
das jedoch nach unſerer Gerichtsordnung inkompetent ſein ſoll, darüber zu «Bine 13 
(8. f. N.) die 
Hamburg, 6. März. Aus Kopenhagen erhalten wir die Mittheilung auf 
64% | 
eine Adreſſe an den König geführt, die, dem Miniſterium ungünftig, nächſten ral 
im Reichstag zur Verhandlung gebracht werden ſollte. Der Kriegsminiſter . die 
„ genannt 
auch Herr Tilliſch wird als Nachfolger Bang s geo 


Miniſterkriſe halten an; i 
daß „Faedrelandel“ denſelben von der Uebernahme eines, 


755 


N t alien. 1 
— 24. Febr. [Eine Oppoſition unter den Jeſuiten.] In einer Zeit, 
gelt ww es faſt an keinem Orte der Welt an Kontraſten und Widerſprüchen man⸗ 
fitio arf es nicht auffallen, daß ſich auch in der Geſellſchaft Jeſu eine Oppe⸗ 
noch nspartei gebildet hatte. Doch handelte es ſich in derſelben weder um Politik 
über 555 Dogma, in welchen beiden gewiß alle Väter nur eine Meinung haben, wohl 
5 etraf der ſtreitige Punkt einige unweſentliche Veränderungen in der Ordensklei⸗ 
Safer befonders aber in der Kopfbedeckung. Es war die Abſicht des Stifters der 
an ſchaft Jeſu, deren Mitglieder, was Kleidung anbelangte, gar nicht von dem da⸗ 
Jap Weltklerus zu unterſcheiden. Zur Kleidung eines Weltprieſters des ſechszehnten 
g chunderts, in Spanien und Italien, gehörte nun aber auch der große runde Hut, 
ri reiten, zu beiden Seiten aufgeſchlagenen Krämpen. Noch gegenwärtig fieht man 
N dieſelben Hüte bei den Weltgeiſtlichen in verſchiedenen Gegenden des Königreichs 
ud el Dieſe Hüte nun wurden bis zum Jahre 1848 von den Jeſuiten getragen, 
ö bildeten, als heftige Verfolgungen gegen ſie ausbrachen, gleichſam die Zielſcheibe 
hi ngriffe eines fanatiſirten Pöbels. Später, als die Jeſuiten ſich öffentlich wieder 
nden durften, zogen ſie aus Klugheitsrückſichten es vor, ſich einſtweilen des dreieckigen, 
| 0 hnlichen Prieſterhutes, ſtatt ihres bisherigen großen Krämpenhutes zu bedienen, und 
un wärtig hat der Ordens-General dieſen dreieckigen gewöhnlichen Prieſterhut definitiv 
Inu beieben, fo wie auch die ganze Jeſuitenkleidung der Bekleidung der übrigen regu⸗ 
ber Klerikergeſellſchaften, als der Barnabiten, der Miffionäte, der Theatiner und an⸗ 
60 ganz vollkommen gleicht Gegen dieſe Neuerung nun haben einige Mitglieder der 
dena Ahaft Verwahrung einzulegen geſucht, was aber die Folge gehabt, daß der Or⸗ 
general, der keineswegs geneigt zu ſein ſcheint, ſeine ſtreng monarchiſche Regierungs⸗ 
ind mit einer parlamentariſchen zu vertauſchen, die Proteſtirenden ohne weitere Um⸗ 
die de aus der Geſellſchaft verwieſen hat. — Geſtern Morgen beſuchte Se. Heiligkeit 
den Jeſuiten gehörende Jeſuskirche, und wohnte ſpäter den Exequien des verſtorbe⸗ 
Cardinals Orioli in der zwölf Apoſtelkirche bei. (A. 3.) 


a Frankreich. 
9, paris, 4. März. [Die Bank. * Vermiſchtes.] Der Moniteur enthält einen 
ze icht des Finanzminiſters an den Präſidenten der Republik, worin dieſer dem Prinz 
gen zeigt, daß die Bankkommiſſion den Beſchluß gefaßt hat, von nun an nur ge- 
pCt. zu eskomptiren. Dieſe Maßregel werde dem Handel, der Bank und 
Staate zugleich günſtig ſein. Zugleich habe er die Aufmerkſamkeit der Bank auf 
andere Vorſchläge gelenkt. Auf die Kreditmittel, die fie den Eiſenbahnpapieren zur 
bel ügung ſtellen könne und auf die Rückzahlung des Anleihens von 75 Millionen, 
ches ſie dem Staatsſchatz gemacht habe. Bis jetzt war die Bank durch ihre Star 
80 verhindert, Eiſenbahnaktien und Obligationen zu beleihen, auch war ſie wenig 
eigt, dies zu thun. Doch handle es ſich darum, Papieren, deren Geſammtheit be⸗ 
s eine ungeheure Summe ausmacht, Kreditmittel zur Verfügung zu ſtellen. Dies 
uen, heiße die Ausführung dieſer Unternehmungen ſicherſtellen, ihre Vollendung be⸗ 
leunigen, ja es heißt ſogar die Laſt vermindern, mit der ſie den Staatsſchatz drücken. 
5 habe, ſagt der Miniſter, von der Bank verlangt, daß ſie für die Aktien und Obli⸗ 
enen thue, was fie für die Renten thut. Die Bank geht darauf ein und wird 
1 Tlenbahnaktien und Obligationen Vorſchüſſe machen, wie ſie das auf Renten thut. 
in Staatsſchat hat bei der Bank im Jahre 1848 eine Anleihe von 75 Millionen 
Senn gemacht, welches noch in diefem Jahre in 3 Raten von 25 Millionen zu⸗ 
welt Ahlen iſt. Ich habe von der Bank verlangt, an die Stelle dieſer Verfallstermine 
Pi lingere zu ſetzen. Die Bank iſt darauf eingegangen. Dieſe Summe von 75 
ele Men wird in 15 Jahren zurückbezahlt, indem am 1. Juli jedes Jahres 5 Mill. 
hab werden. Die erſte Rate ift am 1. Juli 1853, die letzte am 1. Juli 1867 
iner. Die Zinſen hierfür find gleich dem Diskonto auf 3 pCt. herabgeſetzt. Die 
Rip, erlangt für dieſe zwei der Induſtrie und dem Staate fo günftigen Zugeſtänd⸗ 
ben, Achte anders als die definitive Verlängerung ihres Privilegiums bis zum 31. De⸗ 
mil 1867. Dieſes Verlangen iſt zu bewilligen. Von dem Tage an, wo die Bank 
Rapp, igt, ihre Operationen zu erweitern und dadurch die neuen im Laufe der Zeit ent⸗ 
dag Men Erforderniſſe zu erfüllen, ift kein Grund mehr vorhanden, über ihrem Haupte 
ſchlen amoklesſchwert einer Reviſionsdrohung ſchweben zu laſſen, und die Epoche zu be 
yon, in der ihr Privilegium erlöſchen ſoll. Der Finanzminiſter, Bineau. 
U, er „Conſtitutionnel“ meldet, daß die Deputirten zum legislativen Körper für den 
u, März einberufen werden ſollen. Die Seſſion des legislativen Körpers ſoll den 
Bir, ni geſchloſſen werden. — Der „Conſtitutionnel“ erklärt die Nachricht, daß 
Na wind- Peäftdent Herrn de Morny zum Präſidenten des legislativen Körpers ernen— 
4 e, für fal ch. 
dir ae daß Finanzminiſter Bineau nächſtens ein Eirkular erlaſſen 
. bar a die wiſſenſchaftliche Preſſe außerhalb dem Preßgeſetze vom 17. Fer 
N rig erklärt. x 
Ga Marſeille erfährt man, daß ein Schiff mit 299 
9 ie ach Lambeſſa unter Segel gegangen. 
ondan zderlautet, fol. der jetzige Minifter des Aeußern, Turgot, zum Geſandten für 
oder g Mtimmt fein, wenn Herr Perſigny das Aeußere Übernehmen ſoll. Hr. Romieu 
Ein arrot ſoll Miniſter des Innern werden. 
un wie Dekret des Präſidenten der Republik ſtellt das Koſtüm der Adminiſtrativbeam⸗ 
Aybari, 4. März. [Die Wahlen. — Cavaignac.] Aus den bisherigen 
der faſt en geht fo viel hervor, daß das Gouvernement faſt überall geſiegt, daß 
Jun die ie Hälfte aller Wähler des Landes gar nicht mitſtimmte, ein Beweis, daß 
hält fi deutung des legislativen Körpers richtig zu würdigen weiß. Im Ganzen 
Vich der Klerus neutral, nur nicht zu Marſeille, wo die öffentliche Erklärung 
1 an für den Regierungs⸗Candidaten Herrn Barthelemy zum Rückzuge nöthigte. 
J die chert, Cavaignac ſei entſchloſſen, im legislativen Körper nur zu erſchei⸗ 
155 Erklärung abzugeben, daß er keinen Eid leiſten könne und daß er 
gen die Thaten des 2. Dezember proteftiren wolle. Die Oppo⸗ 
es ihm nicht, daß er hier geblieben, während ſeine Kameraden im Exil 
* * * 


Pa ö 5 ER 
at > 4, März. [Gerüchte. — Ein Dekret, den öffentlichen Unter: 
8 memencfhen d. — Antwort auf die orleaniſtiſche Proteſtation.] Das 
hatte es öffentlichen Unterrichts foll mit dem des Innern und das Kultus⸗ 
m chts ſt 


13 * 
nt mit dem der Juſtiz vereinigt werden. Fortoul (der neulich ausgetretene 


wei 


1 


zur Transportation Verur⸗ 


zur Zeit des Kaiſerreichs und der Reſtauration üblich war, theilweiſe wieder her.]! 


Marineminiſter würde Herrn Rouher im Präſidium der Sektion, welche dieſer jetzt im 
Staatsrath einnimmt, erſetzen und Rouher würde an Stelle Troplongs Präſident des 
Appellhofes werden; welchen Erſatz der letztere erhalten wird, iſt noch unbekannt. Das 
Miniſterium des Innern ſoll Hrn. de Vincent oder Ferdinand Barrot zuertheilt werden 
und Herr von Perſigny ins Miniſterium des Aeußeren oder wahrſcheinlicher in den 
Staatsrath treten: ein Vertrauenspoſten, auf den der Präſident natürlich ein alter ego 
ſtellt und der den Vorzug beſitzt, daß der übrige Theil des Miniſteriums die Veröffent⸗ 
lichung der präſidentiellen Dekrete erſt durch den „Moniteur,“ wie die andern Sterb⸗ 
lichen, erfährt. * 

In einigen Tagen wird im „Moniteur“ das Dekret, den öffentlichen Unterricht be⸗ 
treffend, erſcheinen. Ich habe Ihnen ſchon von einigen den höhern Schulen und Uni⸗ 
verſitäten nachtheiligen Maßregeln, die man zu erwarten hat, geſprochen, wie z. B. 
Aufhebung der Normalſchulen und der philoſophiſchen Vorleſungen; auch hatte ich 
Ihnen geſagt, daß in jedem Departement nur eine Hochſchule (Gymnaſium) beſtehen 
dürfe. — Aber alle dieſe Beſtimmungen, die ſich im neuen Dekrete befinden, ſind nichts 
im Vergleiche zu denjenigen, die ſie begleiten. Die Gemeindeſchulen erhalten keinen 
Zuſchuß mehr, die Gemeinden mögen ſehen, wie ſie zurechtkommen. Die durch das 
Geſetz vom 15. März 1850 ernannten 86 Rektorate ſind aufgehoben und durch 15 große 
Akademien les giebt jetzt deren 26) erſetzt. Die Inſpektoren der Elementarſchulen wer⸗ 
den ebenfalls bei Seite geſchafft und dieſe Schulen künftighin durch die Präfekten, 
Biſchöfe, Pfarrer, Friedensrichter und Bezirksabgeordneten überwacht. 

Die Inamovibilität iſt den Profeſſoren des College de France, deren mehrere ſchon 
durch andere erſetzt ſind, genommen worden. Die beſtehenden theologiſchen Fakultäten 
hören auf und ihre Reorganiſation wird durch den heiligen Stuhl ſtattfinden. 0 

Die permanente Sektion des oberſten Gerichts für den öffentlichen Unterricht iſt 
aufgelöſt. In dieſer Sektion, deren Mitglieder lebenslänglich und gut beſoldet ange⸗ 
ſtellt waren, befanden ſich die berühmteſten Männer der Univerſität, wie zum Beiſpiel 
die Herren Couſin, Dubois, St. Marc Girardin, Girand, Thenard, Orfila, l Abbe 
Daniel und Poinſot. a 

Niemand darf mehr ein Inſtitut oder Schule halten ohne beſondere Ermächtigung, 
die für die Laien aus einem beſondern Dekrete des Staatsoberhauptes 
und für die Prieſter aus einer Autoriſation des Biſchofs hervorgehen muß. 
Die Beauſſichtigung dieſer Anſtalten ſteht einzig und allein den Autoritäten, welche fie 
eingeſetzt haben, zu. Die Biſchöfe haben nicht erſt nöthig, höhere Erlaubniß zur Grün⸗ 
dung kleiner Seminarien nachzuſuchen. 

Das Baccalaureat hört auf, bei den verſchiedenen Karrieren obligatoriſch zu ſein; 
anſtatt einer allgemeinen Regel bildet es nur eine Ausnahme. 

Schließlich wird das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts abgeſchafft und im 
Miniſterium des Innern als einfache Unterabtheilung einverleibt. — Dieſes ſind die 
hauptſächlichſten Beſtimmungen des neuen Dekrets. Ich brauche Ihnen nicht erſt über 
den Eindruck, den es hervorbringen wird, über die Richtung, die es anzeigt und die 
Oppoſition, die es unter der Geiſtlichkeit ſelbſt, die noch nicht befriedigt ſein wird, er⸗ 
regen dürfte, zu ſagen; ſowie das Geſetz veröffentlicht iſt, theile ich Ihnen die Aeuße⸗ 
rungen der öffentlichen Meinung mit. 

Heute läßt die Regierung in Paris eine Schrift: „Antwort auf die Proteſtation der 
Teſtamentsvollſtrecker des ſeligen Königs Louis Philipp gegen die Dekrete vom 22. Ja⸗ 
nuor“ betitelt, vertheilen. Sie bildet eine ziemlich ſtarke Broſchüre und zerfällt in zwei 
Theile; der eine unterſucht die Frage vom Rechtsſtandpunkte, der andere vom politiſchen 
Standpunkte aus. Die Angriffe gegen den König Louis Philipp ſind durchgängig 
darin ſehr heftig und ſcheint die Schrift eher beſtimmt, die Dinge ſchlimmer zu ma⸗ 
chen als friedlich die Angelegenheit zu ſchlichten ſuchen. Sie werden wahrſcheinlich 
dieſes Memoire auch erhalten, da man es an alle Journale Frankreichs und an die 
bedeutendſten im Auslande ſendet. a 

Erlauben Sie mir Ihnen indeſſen einen Paſſus zu zitiren; Sie werden ſelber be⸗ 
urtheilen, aus welcher Feder derſelbe gefloſſen iſt. Einige Leute vermutheten, daß Herr 
Coffinieres, ziemlich unbekannter Advokat, das fragliche Memoire redigirt habe, was 
ich nicht glauben kann, da man vorzüglich im politiſchen Theile mitunter einen Styl 
erkennt, den man gewohnt iſt, als offiziös zu betrachten. 

„In der That, kann man wohl vernünftigerweiſe einer Familie erlauben, auf Frank⸗ 
reichs Boden ein Vermögen in Grundſtücken zu behalten, welches eine Armee Ange⸗ 
ſtellter bis zu höchſten Stellungen zu ihren Dienſten ſtellt? So haben wir den Skan⸗ 
dal erlebt, den Präſidenten der Nationalverſammlung, Herrn Dupin, und einen Prä⸗ 
ſidenten des Kaſſationshofes, Herrn Laplagne-Barris, unter den beſoldeten Agenten der 
Familie Orleans finden zu müſſen.“ 3 

89 S ch wei z · 8 

Bern, 2. März. [Wortlaut der franzöſiſchen Note.] Die von dem 
franzöſiſchen Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Herrn von Salignac⸗ 
Fenelon, dem Bundesrathspräſidenten (zu Ende v. J.) überreichte, vielbeſprochene 


Note der franzöſiſchen Regierung lautet: . 

Herr en Fi die Ehre auf Beſehl des Präſidenten der Republif Ew. Exeell. 
ernſteſte Aufmerkſamkeit auf eine Frage hinzulenken, auf deren Bedeutſamkeit Sie ſchon die letz⸗ 
ten Unterhaltungen, welche ich unt Ew. Excel. h aufmerklam machen müſſen. Ich meine 
nämlich Individuen, die ſich die Schweiz zur 30 uchtsſtätte gewählt, nachdem fie ſich bei den 
polttiſchen Wirren der letzten Jahre notoriſch fompromittirt halten. Wenn Agenten des Umſtur⸗ 
es dicht an der franzöſiſchen Bränze wieder demagogiſche Klubs bilden, und ihre Wühlereien 
von Neuem beginnen dürften, fo würde ein, folder Zuftand der Dinge bei den Einen verabſchen⸗ 
ungswerthe Hoffnungen und unter dem achtbaren Theile des Volkes Beſorgniſſe erwecken, welche 
niederzuhalten die Regierung der Republik eben n den Willen hat. Ich bin des halt be. 
auftragt, Ew. Excell. zu erklären, daß die in den verſchiedenen Kantonen der Si Tr 
den politiſchen Flüchtlingen gewährte Gaſtfreundſchaft künftig einen ganz anderen Charakter an⸗ 
nehmen würde, wenn dieſelbe auch fernerhin noch Komplotte ſchützte, welche gegen die innere 
Ruhe und Sicherheit einer benachbarten Macht gerichtet find, und wenn es Fremden noch länger 
geſtattet wäre, ſich auf ſchwetzeriſchem Gebiete durch ihre Theilnahme an revolutionären Thaken 
oder Schriften in den Zuſtand der Empörung 15 die Geſetze und die Regierung ihres Lan⸗ 
des zu verſetzen. Frankreich braucht den Vorwurf nicht zurückzuweisen, als wolle es ſich in die 
Angelegenheiten der Giogenoffenfhait milden; allein die franzöſiſche Regierung kann 
es nicht länger dulden, daß die Achtung, welche fie einer fremden Nallonalität zollt, in dem Maße 
mißbraucht werde, daß dadurch den unverſöhnlichen Feinden der Geſellſchaft, welche zu lenken 
und zu ſchützen Frankreich die Miſſion erhalten hat, eine Art von Strafloſigkeit zu Theil wird. 
Noch weniger kann es in Angelegenheiten, welche feine Landesangehörigen betreffen, einen pres 
Richter anerkennen, und über die Gebote der Politik und die Mittel, welche am geeigneifien, ich 
chnellſten zu dieſem von ihm erſtrebten Ziele führen, dat Niemand zu entſcheiden, als 8 aim 
elbſt. Ich Hoffe, daß Ew. Ercellenz dieſe Erwägungen, deren weitere Entwidelung N i ch 
if, würdigen und die ausdrückliche Forderung entgegennehmen werden, die 
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u an Sie ſtellen muß, und ohne Verzug dem Bundesrathe 
orderung beſteht darin: das förmliche Verſprechen 

u erwirken, daß alle Ausweiſungen, die zu verlangen ich mich in dem Falle 
efinden ſollte, mir gewährt werden, ohne alle Rückſicht darauf, welcher Kate⸗ 
gorie die von dieſer Maßregel betroffenen frauzöſiſchen politiſchen Flüchtlinge 
angehören, — und daß, ferner die Befehle der Centralgewalt in einer zum 
Voraus beſtimmten Friſt auch ar werden, ohne daß dieſelben, wie ich 
durch Beifpiele leicht nachweiſen könnte, unter irgend einem Vorwande von 
den Kantonalbehörden gemildert oder völlig umgangen werden. Die franz. Geſandt⸗ 
ſchaft allein iſt in der Lage, ſowohl jene Individuen zu kennen, deren frühere Verhältniſſe und 
egenwärtige Verbindungen die Verlängerung ihres Aufenthaltes in dem ganzen Gebiete det 
Ekdgenoſſenſchaſt zu einer Unmöglichkeit machen, als auch jene, die proviſoriſch noch geduldet 
werden können, wenn ihr ferneres Verhalten fie dieſer Duldung würdig macht. Die Erſten 
müſſen abreiſen, ſobald ich ihre Perſonen namentlich bezeichnet habe, die Uebrigen müſſen erfah⸗ 
ren, daß ſie in der Eidgenoſſenſchaft zwar noch eine Zufluctefiätte haben, aber nur unter der 
Bedingung, daß ſie mir keine Veranlaſſung zu Klagen geben. Der Präſtdent der Republik er⸗ 
wartet von der Bundesregierung aus Rückſicht auf die Beziehungen, die er gern mit ihr unterhal⸗ 
ten möchte, und die eine Weigerung, meinen Reklamationen Folge zu geben, ſchwer beeinträchti⸗ 
en würde, — daß ſie ihm dieſen nothwendigen Beweis des Geiſes guter Nachbarſchaft und 
reundſchaft, der in der Schweiz fo lange traditionell geweſen iſt, geben werde. Eine entge- 
gengeſetzte altung würde unverzüglich mißliche Verwickelungen herbeiführen 
und namentlich der Regierung der Republik die Pflicht auflegen, auf Maßre⸗ 
geln zu ſinnen, die fie zwar nur höchſt ungern in Auwendung bringen würde, 
de welchen ſie indeſſen wider ihren Willen greifen müßte, wenn der Schritt, 
en ich bei Ew. Exc. zu thun die Ehre ease ſeinen Zweck r e 

(Köln. 

Belgien. 


ſollte. Genehmigen Sie u. ſ. w. 3.) 

Brüſſel, 3. März. [Die franzöfifge Intervention in der Schweiz.! 
Nicht wenig überraſchte die heute von unſern klerikalen Blättern mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit gebrachte Nachricht, daß im Laufe dieſes Frühlings eine franzöſiſche In⸗ 
tervention in der Schweiz erfolgen werde. Die Nachricht cireulirt allerdings ſchon 
ſeit längerer Zeit und wurde namentlich erſt vor einigen Tagen von glaubwürdigen eng⸗ 
liſchen Journalen beſtätigt, doch hielt man ſie mehr für eine Befürchtung oder Ver⸗ 
muthung, als für eine auf thatſächliche Indicien geſtützte Vorausſage. Daß aber heute 
zum erſten male unſere klerikale napoleonfreundliche Preſſe, die bis heute alle Kriegs⸗ 
gerüchte für leeres Hirngeſpinnſt erklärte und Himmel und Hölle als Zeugen für Na⸗ 
poleon's friedliebende Geſinnung anrief, daß dieſe Preſſe heute die Intervention in der 
Schweiz, als faſt gewiß und nahe bevorſtehend ankündigt, iſt allerdings geeignet, dieſer 
Nachricht ein mehr als gewöhnliches Gewicht zu geben. Die klerikalen Blätter fügen 
hinzu, daß die Intervention unter Gutheißung und Mitwirkung Oeſterreichs erfolgen, 
aber in dem Verhalten Napoleons gegen andere europäiſche Mächte keine Verände⸗ 
rung (11) hervorbringen werde. Dieſe ſchwache Klauſel, welche der Beruhigung Bel⸗ 
giens gelten ſoll, iſt allerdings nicht zureichend, die alten Befürchtungen, welche durch 
jene Thatſache neues Gewicht gewinnen müſſen, hier ganz zu verſcheuchen. 

(D. A. 3.) 
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Großbritannien. 

London, 4. März. (Agitation. — Die auswärtige Politik. — Be: 
feſtigung des Tower. —Vermiſchtes.] Wir bemerkten unlängſt, daß der Standard 
die Loſungsworte proteſtantiſch und protektioniſtiſch zuſammenkoppelt. Gegen eine Klaſſe 
von Freihändlern zieht der „proteſtantiſche“ Schlachtruf unglücklicherweiſe nur zu gut; 
grade die Kapazitäten par preference, die Grahams Gladſtones, haben ſich in den 
Ruf des Kryptokatholizismus und Puſeyitismus gebracht; und der Standard weiß da⸗ 
von Nutzen zu ziehen. Heute bricht er nämlich eine Lanze mit Morning Chronicle, 
welches „in toller Feindſeligkeit“ Cobden überbietend, auf bündigſter Parlamentsauflöſung 
beſteht, damit man aus beiden Majoritäten, des Oberhauſes und Unterhauſes, ein Mi⸗ 
niſterium ſchaffen könne, welches dem Lande ſichere Garantien für die Freiheit des Han⸗ 
dels bietet. — Nun, warum, ruft der Standard, iſt dieſes Muſter⸗Miniſterium nicht 
zu Stande gekommen? Das Chronicle hat doch keinen Andern im Auge als Sir 
S. Graham und Lord Aberdeen. Wir wollen auch ſagen warum. Weil „in dieſer 
proteſtantiſchen Nation“ ſehr wenige Leute Luſt haben dürften, den zwei eifrigſten 
papſtthümelnden Staatsmännern zwiſchen den vier Meeren zu folgen. 

„Morning Poſt“, nach dem „Herald“ das bedeutendſte — weil einzige — protek⸗ 
tioniſtiſche Morgenblatt, bemüht ſich heute, den auswärtigen Kabinetten, nament⸗ 
lich dem wiener, den Irrthum darzuthun, in den ſie verfallen zu ſein ſcheinen, wenn 
ſie glauben, daß ein Toryminiſterium ſich gefügiger zeigen werde, als Palmerſton und 
Granville. Im Gegentheil — meint das genannte Blatt — werde man ſich bald 
überzeugen, daß Lord Malmesbury eine ſolche Drohnote, wie die letzte des Fürſten 
Schwarzenberg, nicht ſo ſchweigend hinnehmen werde wie ein furchtſamer Whigminiſter. 

Auf Befehl des Herzogs von Wellington werden am londoner Tower mehrere 
Außengebäude raſirt, das ganze alte Kaſtell vollkommen in Vertheidigungszuſtand 
geſetzt. Wer den Tower in ſeiner jetzigen Geſtalt kennt, wird ſchwerlich glauben, daß 
er einer feindlichen Invaſion von Außen je die Spitze bieten kann. Seine Befeſtigung 
iſt eher entweder blos ein Zeitvertreib des alten Waterloo-Mannes, oder eine Politik der 
Regierung, dem Volke Sand in die Augen zu ſtreuen. 

Gebiete der elektriſchen Telegraphen bereitet ſich eine neue, wohlthätige 
Revolution vor. Mr. Reid hat nämlich mit ſeinen ſehr vereinfachten Apparaten am 
letzten Montag Verſuche mit dem unterſeeiſchen Telegraphen angeſtellt, die Über alle Er⸗ 
wartung gelungen ſind. Mit einer 4 Zoll langen und 1½ Zoll tiefen Batterie er⸗ 
zielte er genau dieſelben Reſultate, als dies mit den bisher in Anwendung gebrachten 
Batterien von 36 Zoll Länge und 7 ½ Zoll Breite der Fall war. Letztere wiegen 64, 
die Seinigen blos 11 Pfd. und 5 Loth. Trotzdem brachten ſie durch den gegen 30 
Meilen langen Draht hinlänglich ſtarke Strömungen hervor. Intereſſanter noch waren 
die gelungenen Experimente mit feinem neuen Dappelnadel⸗Apparat. Ein Stück Zink 


von % Zoll Oberfläche und eine gleichgroße Silberplatte wurden in Calais und Dower 5 


mit dem Drahte in Verbindung gebracht, und durch dieſe einfachſte aller Batterien mit 
einer Präziſion, die nichts zu wünſchen übrig ließ, hin und zurück telegraphirt. Ja, die 
Signale hatten an Deutlichkeit gewonnen, je länger man mit den beiden Miniatur⸗ 
plättchen operirte. Dieſe Vereinfachung der Apparate allein wäre genügend, den Ge⸗ 
brauch des elektriſchen Telegraphen dem großen Publikum im täglichen Leben mehr zu⸗ 
gänglich zu machen. 

Der Handelsausweis vom Januar (bis 5. Febr.) zeigt gegen die korreſpon⸗ 
dirende Periode von 1851 einen Zuwachs in dem deklarirten Werthe britiſcher Aus⸗ 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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In Baumwollen⸗ und Seidenmanufakturwaaren macht 


4 
3,911 Pf. St. 
5 1 Zunahme begriffen, 


ein kleiner Ausfall bemerklich. Wolle und Leinen dagegen in des 
gleichen namentlich im Bandkram. Die Ausfuhr von Maſchinen hat: fi, trotz eine 
„Strike,“ vermehrt, dagegen iſt in Eiſen⸗, Meſſerſchmiedewaaren und Metallen i 
Verminderung eingetreten. Was die Einfuhr von Getreide betrifft, wurde kaum 
Hälfte von dem in 1851 importirt. In der Einfuhr von Kaffee, Thee und 3 
zeigt ſich eine Vermehrung, ſonſt keine bemerkenswerthe Veränderung. 

Geſtern fand wieder eine Reform-Meeting in St. Martins⸗Hall ſtatt. 100 

Ein zweites Meeting in Southwark (London) erklärte ſich gegen die Organiſati 
der Landesmiliz in jeder Form und Weiſe. In der bezüglichen Reſolution heißt f 
Englands Lande und Seemacht brauche keine Verſtärkung, um einen feindlichen Einfal 
zurückweiſen zu können. 

Der pariſer Correſpondent von „Daily News“ 
fahrung gebracht haben, daß der purpurne, mit Bienen geſtickte Kaiſermantel 
Napoleons ſchon fertig, und einigen Eingeweihten gezeigt worden ſei. Daſſelbe ſo 
den Silbergeſchirren der 8 Pferde, die den Krönungswagen zu ziehen berufen find, 


Fall fein. g 
„ Breslau, 8. März. [Feuer.] Heute Morgen nach 5 Uhr entſtand gun, 
rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5 Feuer. Es brannte eine Remiſe, doch wurde durch ſchn 
herbeieilende Rettungsmannſchaften das Feuer bald gelöſcht. 
61) Erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Almanach dramatiſcher Bühnenſpiele. 


Zur geſelligen Unterhaltung für Stadt und Land 

von C. A. Görner, Hoftheater ⸗Direktor in Neuſtrelitz. . 

Zweiter Jahrgang. Enthaltend: Schwarzer Peter. Des Herrn Magiſters Pe 
Vor dem Balle. Die Heirathsvermittelung. Wie drei Muſikanten ihre 

bezahlen. 8. geh. 1 Rtl. — Der früher erſchienene 
Fiete enthält: Das ei der Ehe. Verwandelungen. Nichte und Tante: 


tiefmama. 8. geh. Rtl. 
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Reineke Vos. 


Nach der Lübecker Ausgabe vom Jahre 1498. 
Mit Einleitung, Anmerkungen nud Wörterbuch 


von Hoffmann v. Fallersleben. 
Zweite Ausgabe, 8. broch. 1 Rd. 


Uranos. 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinungen 
; des Jahres 1852. 
Erſtes Semeſter. Lex. 8. broch. 1 Rll. 


Verhandlungen des ſchleſ. Forſtvereins 1 


851 
broch. 1 Rtl. 5 Sgr. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhaudlu⸗ 


Die erſten acht Nummern der humori⸗ [181] Bekantumadiung. 6 
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enn 
i ift: Das der Stadtgemeinde gehörige 
ſtiſchen Wochenſchrift: „ haus nebſt dem 5 ſtoßenden Freien 0 
auf der Werderſtraße an Nr. 14 belegen 
10 1 . I a ch 3992 7 f 4 
r haben dazu einen Termin 
Redakteur Dr. J. Lasker, auf Montag den 9. März d. J. Kt 


mittags 5 Uhr auf unſerem ratb 
lichen Fürſtenſgale anberaumt. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in 
Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 
Breslau den 18. Februar 1852. 


Der Magiſtrat 
‚biefiger Haupt⸗ 7 Veen podt ; 
1276] Fremdenliſte von Zettlitz Holten 
Wirthſchaſts⸗Direktor Peſſina aus 17 


irthſchafts Verwalter Gilz aus 
Leinſamen, 1 


Diplomat Robeiro da Sylva aus St. 
Iburg. Oberamtm. Burow aus Karſchau. 1 
v. Erden aus Sterzendorf. Kaufma geh 
von vorzüglicher Qualität, verkauft das Domi- Kempen aus Amſterdam. Fabrikbeſitzer 
nium Poſtelwitz bei Bernſtadt. 2194] aus Berlin. 7 


Börſenberichte. 


ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß. 
Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12 ½ Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 
Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, für 10 Sgr. pro 
Quartal, wo auch Inſerate für das Quodli⸗ 
bet entgegen genommen werden. [1123] 
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Rechnung bis 
ehr beliebt, letz 
ondon bis 12. 19, Silber preishaltend. 

5. % Metall. 95 , AU J 85; Nordb. 154; 
12. 20 und 12. 21; Silber 23%, 


